
Kinder ordnen ein und dokumentieren
4.

 L
ei

st
un

gs
fe

st
st

el
lu

ng
 –

 t
ra

ns
pa

re
nt



Kinder ordnen ein und dokumentieren
4.

 L
ei

st
un

gs
fe

st
st

el
lu

ng
 –

 t
ra

ns
pa

re
nt



Denkwege der Kinder verstehen
5.
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Leistungsfeststellung – informativ

• In Mathematik geht es um mehr als nur das

Ergebnis.

• Kinder sollten zur Artikulation ihrer Denkwege
angeregt werden oder Aufgaben so gestellt
werden, dass begründete Rückschlüsse möglich

sind.
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Mehr als Kenntnisse und Fertigkeiten!
6.
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• In Mathematik geht es um mehr als um

Kenntnisse und Fertigkeiten.

• Es sollten vermehrt Aufgaben einbezogen
werden, die die prozessorientierten
Kompetenzen ansprechen.
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Unterschiedliche Vorerfahrungen berücksichtigen!
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Leistungsfeststellung – differenziert

• Aufgrund der unterschiedlichen Vorerfahrungen

kann nicht von allen dasselbe erwartet werden.

• Es sollte eine Differenzierung nach Grundanfor-
derungen und weiterführenden Anforderungen
erfolgen.
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Unterschiedliche Vorerfahrungen berücksichtigen!

Differenzierungskriterien

• Anzahl der (Teil-)Aufgaben

• Schwierigkeitsgrad der Aufgabendaten
(Zahlraum, Rechenanforderungen, ...)

• Komplexität der Aufgabenstellung (Anzahl der
Lösungsschritte, Abstraktionsgrad, ...)

• Präsentationsform (Textmenge,

unterstützende Abbildungen, Existenz von
Hilfsaufgaben oder Beispielen ...)

• Grad der erforderlichen Transferleistungen

• Grad der Anforderungen beim Beschreiben und
Begründen



Mehr als Klassenarbeiten!
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Leistungsfeststellung – umfassend

• Klassenarbeiten und Tests allein liefern kein

authentisches Bild.

• Ein breites Spektrum an Instrumenten sollte
zum Einsatz kommen.
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• Erstellen eines Plakats oder eines Infoblattes

• Halten eines Referats oder einer
Unterrichtssequenz

• Konzeption einer Lernstation oder eines
Arbeitsblatts

• Durchführung einer Ausstellung oder

Präsentation

Mehr als Klassenarbeiten!
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Mehr als Klassenarbeiten!



• Verständlichkeit und Anschaulichkeit: Wird das
Thema nachvollziehbar bearbeitet? Werden hilfreiche
Beispiele verwendet?

• Übersichtlichkeit und Sauberkeit: Werden Prozes-
se und Produkte klar und ansprechend dargestellt?

• Korrektheit und Souveränität: Werden die Sachver-
halte richtig dargestellt? Werden Erläuterungen sicher
gegeben?

• Eigenständigkeit und Originalität: Hat die Gruppe
selbstständig gearbeitet? Ist sie bei der Bearbeitung
und Darstellung eigene Wege gegangen?

• Engagement und Kooperationsfähigkeit: Zeigen
die Gruppenmitglieder ‚Einsatz‘? Arbeiten sie gut zu-
sammen (ausreden lassen, Aufgaben übernehmen, ...)?
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Mehr als Klassenarbeiten!
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Noch einmal: zwischen Unterstützen und Überprüfen

Die empirische Wende zur Output-Orientierung ?
Die Orientierung an messbaren Wirkungen der
Schule (‚Output‘) bedeutet den Abschied von der
gerade hierzulande gepflegten Input-
Orientierung: Sicherung der Bildungsqualität
allein durch solide Lehrerausbildung, gute
Infrastrukturen, sorgfältig ausgewählte Curricula
und sinnvoll gestaltete Stundentafeln.

  Andreas Helmke

Wir haben einen Paradigmenwechsel voll-
zogen - weg von der Input-Orientierung,
hin zur Output-Orientierung. Inzwischen
wird jede einzelne Maßnahme genau
festgelegt und auf ihren Erfolg kontrolliert.

Willi Lemke
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Noch einmal: zwischen Unterstützen und Überprüfen

Auch deshalb:
Nicht alle Anstrengungen auf den Output konzentrieren!

Aber:
• Vergleichsweise gutes Abschneiden bei IGLU

• ‘Hierzulande gepflegten Input-Orientierung‘?
• Gegenüberstellung ‚Input-Output‘ ist zu simpel

Begründung für den Paradigmenwechsel
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Noch einmal: zwischen Unterstützen und Überprüfen

Primäre Funktion von
Leistungsfeststellung von Schule:

Unterrichtsentwicklungen
und Unterrichtsergebnisse dokumentieren

• Grundlage für schulbezogene Unterstützung
durch ‚Schulberater‘

• Hilfe bei der Weiterentwicklung des eigenen
Unterrichts

Zentrale Lernstandserhebungen mit nachfolgender
Veröffentlichung der Ergebnisse –

Auch die Gefahren sehen!!!



www.mathematik.uni-dortmund.de/didaktik/_personelles/selter
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